Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 4.6.1994


Predigtwort zum 1. Sonntag nach Trinitatis:


Und als er das Volk sah, jammerte es ihn; denn sie waren verschmachtet und zerstreut wie die Schafe, die keinen Hirten haben.                                 Matth. 9,36





Ob es uns wohl auch gejammert hätte, damals? Ob es Jesus heute bei uns oder unseren Zeitgenossen jammern würde? - Mich haben diese Gedanken lange beschäftigt. Da ist doch angesprochen, ob wir eigentlich immer so genau sehen, was in den anderen vorgeht. Ja, ob wir nicht oft dem äußeren Schein aufsitzen und auf große Gesten oder große Worte hereinfallen? Und umgekehrt: Ob Jesus nicht einfach "bessere Augen" gehabt hat, Augen jedenfalls, die tiefer geblickt haben, die hinter der Fassade des Gesichts und der äußeren Dinge blicken konnten und dort auch die Ängste, die Nöte, die Sehnsüchte der Menschen gesehen haben?


Ich darf ja manchmal von Berufs wegen ein bißchen tiefer in so ein Leben hneinschauen. Oft, sehr oft mußte ich schon staunen, wie das hinter der Maske einer immer fröhlichen Miene doch eigentlich so trüb und hoffnungslos aussah. Manchmal habe ich mich dabei auch richtig erschreckt! Erschreckt aber nicht über das, was ich gesehen habe, sondern mehr über mich selbst: Daß ich so lange so gleichgültig an einem großen Leid vorübergegangen bin. Daß ich so ganz und gar falsch gelegen habe mit der Einschätzung eines Menschen. Daß ich einer Frau oder einem Mann so viele Jahre über die Hilfe meiner Teilnahme oder eines tröstenden Wortes versagt habe. Weil ich es ja nicht wußte, wie es hinter dem Gesicht aussieht! Weil ich keine Ahnung hatte... Weil ich doch aber eine Ahnung hätte haben können, hätte ich mich nur mehr gekümmert oder genauer hingesehen.  - Kennen Sie ähnliche Erfahrungen?


Nun könnte ich mir ja vornehmen, demnächst sensibler zu werden, deutlicher hinzuschauen, genauer aufzupassen, was mir die kleinen Hinweise, die Signale, die ein Mensch aussendet eigentlich sagen wollen. Aber ich denke, das ist noch nicht genug!


"Und als er das Volk sah, jammerte es ihn; denn sie waren verschmachtet und zerstreut wie die Schafe, die keinen Hirten haben." Bei Jesus lernen wir noch ein zweites - über das genaue, feinfühlige Hinsehen und -hören hinaus: Es muß uns auch "jammern". Für mich heißt das: Es muß mir auch nahegehen, was mit meinem Mitmenschen ist, es muß mich dauern, mir weh tun, wenn - und ich spreche jetzt bewußt so - wenn meine Schwester, mein Bruder ein Leid hat und durch dunkle Tage oder Zeiten gehen muß. Mit einem Wort: Ich muß auch die Liebe zu diesen Mitmenschen haben, im Herzen empfinden. - Wie kriegt man die? Ich meine, wie fühlen wir die wirklich und glaubhaft und nicht aufgesetzt und sich selbst nur eingeredet?


Auch die Liebe lernen wir bei Jesus! Ihn haben die Mitmenschen gejammert. Er hat sie als Brüder und Schwestern angesehen und deshalb konnte er mit ihnen fühlen und sich wirklich für sie interessieren und sie lieben. 


ER ist uns doch auch wichtig! Von ihm würden wir doch alle sagen können, soweit wir Christen sein möchten: Er ist mein Bruder geworden. - Heute nun hören wir von ihm, er hat alle Menschen wie Geschwister behandelt, damals. Er hat mit ihnen gefühlt, sie haben ihn gedauert, weil sie so gebunden, so traurig so beladen waren. Und wenn er heute über diese Erde ginge, dann dauerten ihn die Menschen auch, er würde tiefer schauen und hinter ihr Gesicht und würde den Jammer der Menschen erkennen und sich nahegehen lassen. Also wäre er auch heute der Bruder der Mitmenschen, einer der sie liebt und dem ihr Geschick nahegeht und weh tut... Also macht er auch mich, der ich doch sein Bruder oder seine Schwester bin, zu einem Bruder oder einer Schwester der anderen! Also trägt er auch mir die Liebe zu ihnen auf, die er für sie und mich empfindet. Der Kreis schließt sich: Bei ihm kann ich lernen, die Menschen nicht nur so zu sehen, wie sie sind, so belastet, hoffnungslos und manchmal verzweifelt, bei ihm kann ich auch die Liebe zu ihnen lernen, ohne die ich nicht wirklich helfen kann. - Es wird darauf ankommen, ob ich das auch lernen will!


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in denn Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


